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ftijeit bcu Ijftusfdjiuaiiim.

Slug Sangenthai unb einigen ®ör=
fern beg Stargau'g lommen Seridjte
über fefjr IjeftigeS Stuftreten beg ,£aug*
fdjwamitteg, ber fid) merfwiirbigerweife
gerabe in neuen Sauten einniftet nub

bafeibft große Seri)eerungeit anrichtet.
Su uerfdjiebetten an uns gerichteten j^it*
fdjriftett wirb nut Slugabe eûtes wirf*
faittett SSitteig jitr Sefämpfttttg biefeg

gefaf)r(icf)en, Ijöß* unb Stauerwerf

jerftörenben fßffonjencjebiibeg gebeten. Sin Srieffaften ber

testen Summer b. Si. i)aben wir bereits mitgeteilt, baß

bei Keinen Sinftedungeu petroleum gute ®ienfte geieiftet

hat; um bag liebet jebüd) im ©roßeu ju befämpfen, müßte

woiji bag in Söiett fabrijirte „Siutimeruiion" unb bag in 8er»

tin präparirte „2Jtycotf)anaton" $ur Siiuoeubung tontmen,

Präparate, bie woßi burd) jebeö größere ©roguen» ober

8aumaterialien=@efd)äft belogen werben föunen. (SrftereS

pat fid) bei Sauten in ber Oftfdjmeij oor$itg(icf) bewährt

(fo in ber großen ®ampßiegelei ©fpenmoo« bei 8t. ©aßen)
unb eg fdjreibt ung ein fdjweßerifdjer Sngenieur goigeubeg

über bag SBefett unb bie Söirfuttg biefeg Präparates :

Unter bem ©itet Stutimeruiion führte ficf) ©übe ber

70er Sahre oorerft in Defterreid) unb in ber goige and)

in ®eutfd)iaub ein SirtiEei in ber Sauted)iitf ein, ber bie

$af)t ber Smprägnimnggftoffe für fpöijer um eine wertf)=

node, neue Stummer uermehrte unb f)attptfäd)iid) baju be

rufen erfdjeitit, bag Stuftreten beg Sauf* ober §augfd)Wam=
'meg ju befämpfen, 51t oeri)inbern unb 51t uerbräitgen.

®ag Sintimeruiion wirb fowoijl in jähftüffiger aiS auch
in trodeuer $ornt ßergefteiit unb fpiett im erftereu Slggregat*
juftanbe bie Sode eineg Smprägnationgmittetg für §ötjer
unb eineg autifeptifdjeu ®eginftjirnnggmitteig für Saill*
material in §od)bauten.

®ag trodene Stutimeruiion ift wefeutlid) ein fÇûH*
ntateriai, iit weidjeg man bie §oijbeftanbtheite feud)ter,
(idjtermangeinber Säume einbettet, um beit ^ranffjeiteit beg

fpoßjeg ^uoorjufommen.
®eg ftüffigeit Slntimerulioug Seftanbtheiie fiitb im

Sßefentiidjeit SSafferglag, Sorfättre itnb Äocßfaij, im trodenen
ift Söaffergiag burd) Sttfuforienerbe erfeßt.

Um bie Söirfmtggmeife unfereS präparateg ju uerfteßen,
mag eg itüßiid) fein, beit Schwamm, ben eg befämpfen fott,
nach feiner ©igenart 51t unterfud)en. Stig fßi($ pftaujt er
fid) aug Sporen fort; beit feimettben Sporen cntfdjießt bag
SOtpceiiuin, ffäbeu, bie erft büttn unb haarartig in'g .ßotj
einbringen, beim Seifen beg pii^eS fid) ju Strängen Oer*
bidjteu unb erharten; biefe Jäheit an unb für fid) fittb
uidjt bie eigeutiidje ©efaijr für bag §0(3. ®iefe liegt iit
einer $(üffigfeit, weiche fid) tropfenweife iit bent SSpceiiitm
abfoitbert, erft burdjfidjtig, fpäter trüb, milchweiß augfiei)t
uttb fttcceffioe bag Sttitere beg §oijeg augreift unb rer*
ftört.

®ag Stuftreten beg Sd)wantmeg fnüpft fid) feßr häufig
att bag SSangeitt oou ßugiuft uttb Sid)t bei oorf)anbeue'r
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Geyeii den Hniisschmiilin.

Aus Langenthal und einigen Dor-
fern des Aargau's kvminen Berichte
über sehr heftiges Auftreten des Hans-
schwammcs, der sich merkwürdigerweise
gerade in neuen Bauten einnistet und
daselbst große Verheerungen anrichtet.

In verschiedenen an uns gerichteten Zu-
schriften wird um Angabe eines wirk-
samen Mittels zur Bekämpfung dieses

gefährlichen, Holz- und Mauerwerk

zerstörenden Pflanzengebildes gebeten. Im Briefkasten der

letzten Nummer d. Bl. haben wir bereits mitgetheilt, daß

bei kleinen Ansteckungen Petroleum gute Dienste geleistet

hat; um das Uebel jedoch im Großen zu bekämpfen, müßte

wohl das in Wien fabrizirte „Antimernlion" und das inBer-
lin präparirte „Mycothanaton" zur Anwendung kommen,

Präparate, die wohl durch jedes größere Drvgnen- oder

Banmaterialien-Geschäft bezogen werden können. Ersteres

hat sich bei Bauten in der Ostschweiz vorzüglich bewährt

(so in der großen Dampfziegelei Espenmvos bei St. Gallen)
und es schreibt uns ein schweizerischer Ingenieur Folgendes
über das Wesen und die Wirkung dieses Präparates:

Unter dem Titel Antimernlivn führte sich Ende der

70er Jahre vorerst in Oesterreich und in der Folge auch

in Deutschland ein Artikel in der Bantechnik ein, der die

Zahl der Jmprägnirnngsstoffe für Hölzer um eine werth-

volle, neue Nummer vermehrte und hauptsächlich dazu be

rufen erscheint, das Auftreten des Lauf- oder Hausschwam-
'mes zu bekämpfen, zu verhindern und zu verdrängen.

Das Antimernlivn wird sowohl in zähflüssiger als auch
in trockener Form hergestellt und spielt im ersteren Aggregat-
zustande die Rolle eines Jmprägnationsmittels für Hölzer
und eines antiseptischen Desinfizirnngsmittels für Füll-
material in Hochbauten.

Das trockene Antimerulion ist wesentlich ein Füll-
material, in welches man die Holzbestandtheile feuchter,
lichtermangelnder Räume einbettet, um den Krankheiten des

Holzes zuvorzukommen.
Des flüssigen Antimernlions Bestandtheile sind im

Wesentlichen Wasserglas, Borsäure und Kochsalz, im trockenen

ist Wasserglas durch Infusorienerde ersetzt.

Um die Wirkungsweise unseres Präparates zu verstehen,

mag es nützlich sein, den Schwamm, den es bekämpfen soll,
nach seiner Eigenart zu untersuchen. Als Pilz pflanzt er
sich ans Sporen fort; den keimenden Sporen entschießt das
Mycelium, Fäden, die erst dünn und haarartig in's Holz
eindringen, beim Reifen des Pilzes sich zu Strängen ver-
dichten und erharten; diese Fäden an und für sich sind
nicht die eigentliche Gefahr für das Holz. Diese liegt in
einer Flüssigkeit, welche sich tropfenweise in dem Mycelium
absondert, erst durchsichtig, später trüb, milchweiß aussieht
und successive das Innere des Holzes angreift und zer-
stört.

Das Auftreten des Schwammes knüpft sich sehr häufig
an das Mangeln von Zugluft und Licht bei vorhandener
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geudjtigfeit. Sn fofcfjen fatten finb ben Sporen beg Sd)roam=
meg bie Sebingungett ifjrer $eimfäf)igfeit gefdjaffett unb
burd) trgenb meldten Umftanb herbeigetragen, bilbet er feine

gaben unb greift mit erftaunticfjer Safdjfjeit äug, ftetg neue

Sporen erjeugenb unb fo bag ganze im $ontafte ftefjenbe

hotzroerf ergreifenb unb jerftörenb.
Sofern bie Sporen beg Sdjmammeg alfo nidjt im

Snnem beg Çotjeâ finb, meifteng im llntergrunbe ber Saute,
fei eg nun im Saufd)utt ober tiufjeriid) an Stauer» ober

holzroerf, fo ift eg leidjt eiti^ufefjen, bah ber ®rohtf)eil ber

©efafjr ber Scfjttmmmbitbung fdjott entfernt ift, roenn bag

holz» ober Stauerroerf, foroie ber Saufebutt mit einer Sub»
ftang bnrcfjtränft merben, bie bie Sporen tobtet. Soldjer
Subftaujen gibt eg nicht roenige, 3. S. föreofot, Petroleum,
Sobafatf, Sdjroefelbämpfe, Shipfemtriotlöfuug, ftarbot» unb

Saticplfäure, Sirfentfjeer, Äod)fa(^(öfung 2c. Stilein entmeber

finb biefe Subftan^en nicht nachhaltiger Söirfung, ober fie
[jaben unangenehme ®igenfd)afteit, wie ftarfcn, untiebfamen
©erud), ober fie finb feuergefährlich, ober beut -hotje ge»

rabeju fchäblid).
®ie Erfahrung beftätigte, mag ber ©rfinber bes 21nti=

meruliong uoraugfofj, nämiid), bah feinem Präparate eine

nadjljattige SBirfung zufotnmen muß unb bah ifjm feine

gefuubf)eitäfd)äbtid;en, nod) feuergefährlichen ©igenfdjaftett
merbeu jugefdjrieben merbeit föntten. 3)ie nachhaltige
fuug mirb gefiebert burd) bie Slttgfdjeibung 001t SSafferglag
unb Äiefelguhr (je nadjbem bag SIntimerulion flüfftg ober

troefeu oermenbet mürbe), fobatb geud)tigfeit hinzutritt; bie

Säure bes Präparateg nebft bem $ocf)faIze jerftört bie

Sporen unb bie attgfdjeibetibe $iefe(guf)r (ober bag SBaffer»

gtag) übersieht bag holz ober bag Stauerroerf, ihm hier=

burch permanenten Schuh bietenb.

lleberftreid)t man aber bie ^ofjer unb bie Stauern
mit ftiiffigem SIntimerulion unb burdjtränft ober oermifcht
bag hüllutateriat mit ftiiffigem ober troefenem Slntimerution,
fo ift bie ©efahr ber Sdjroatntnbitbung abgemenbet.

hat bagegen ber Scffmamm fd)on augefejjt unb bie

Äonftruftiongtheite fchon met)r ober meniger ftarf angegriffen,
fo empfiehlt fid) oor Slflettt bie Einbettung oon Stauern
unb .jpotz in eine ejtra ftarf präparirte Sorte beg Sinti»
meruliong. SDag fogen. troefeu boppett präparirte Sinti»

nterution, bag biefem groeef bient, enthält bei 207o fäut=
ni§t)inberuber Sitbftanzen. Um beit Sd)mamm bainit Z"
oertreiben, öffnet man bie Söbeit, entfernt burch Stbfratjen
alte burch beit Schmaimn ^erftörteu ït)eite ait Stauern unb

ait £>ofj, fomeit atg fie morfd) 1111b begfjatb 0011 geringerer
t£ragfäf)igfeit finb; gang ntorfcfje, faute Satfen miiffen aug»

geroedjfett toerben, fie mitten ber Sfonftruftion ohnehin nidjtg
met)r, atleg aber, mag noch geftittb, mag ttod; nicht erroeid)t

ift, mirb belaffett. $er llntergrunb mirb auggehoben, toenig»
fietig 25 ©m. tief; auf beit nun fo oprbereiteten Soben
mirb 3—5 ©111. bidjt boppett präparirteg, trocfeiteg Sinti»
nterution aufgefd)üttet unb feftgeftampft ; bariiber fomint
troefeneg Saitb mit flüffigem SIntimerulion burdjtränft unb
über biefe Schicht füllt mau fd)Iiefj(id) eine Sd)id)t troefetten,
eittfad) präparirteit Stiitimerutiong big auf bie miiiifd)bore
$öt)e. gn biefe Schicht hinein fommett bie Salfen 1111b

Schmetten beg Sooettg ju liegen uub auch bie Unterfeite
ber Sobenbretter liegt unmittetbar auf bem merttjooKen
Slutifeptifum. Sie Seitenmauertt beg ©ebäubeg toerben burch
biinne Stauern ifotirt; zmifdjen beibe Stauern füllt man
boppett präparirteg SIntimerulion eitt unb fantt nun ficher
feitt, ba§ auch &ie Ief3te angegriffene Stelle geheilt mirb big
itt'g Snnerfte beg |ü%g. Ser Sorgang ift ber, bah bag

boppett präparirte, troefene SIntimerulion, burd) bie geutfjtig*
feit ber Schmamtnfäbett getögt, benfelbett in'g innere beg

tpotjeg nad)zief)t, bagfetbe feine Stutifeptifen frei merbeit

läfjt, roobnrch bie ölige, bag hotz rapib ^erftörenbe Slb»

fonberunggftüffigfeit ber Stpcetiumfäben d)emifch zerfefjt unb
unfchäbtich gemacht mirb. Seim Srodnen beg in bag troefette
Staterial gebetteten .öotzmerfeg mirb fobamt Siefetgufjr aug»
gefchieben, toetche atgbaun bie Poren beg ©ol^eè augfüllt
unb gefutib erhält. @g mirb alfo eine Srorfuiing beg holzeg
erreicht, gerabe auf fo roeite Strecfe, atg oorher bie fluchtig»
feit bominirte. Siefe unfehlbare Sdpoammftdjerheit einmal
bereitg iiifi^irter Säume, bie auf obige Söeife bet)aiibe(t
mürben, ift burd) oiete SIttefte erhärtet.

Äann auch zugeftattbeit merben, bah gemiffe aitbere

Sräparate, mie Sfpcothanaton, roetdjes aug eifenojçiber ïf)on»
erbe, Äupferojib, Sfagttefia, Sd)mefet= unb Satzfäure, ©tau»
ber» unb Äod)fatz, aud) etma uod) ©tjtorcalcium unb Cuecf»
fitberdjtorib beftetjt, bem Schmamttt mit grofjer Sicherheit
Zu Seibe ritefett, fo fantt 001t biefem oiel entpfohtenen
parate hingegen nicht gefagt merben, bah beffen Slnmenbuitg
bem §otze fo tinfehäblid) fei, mie bag Slntimerution. ©in
Sticf auf bie mitmirfenben Subftanzett (äfft bieg oon oortte»
herein ptaufi6et erfcheiiten ; (äffen mir inbeffett ben tedjni»
fd)ett 35ireftor, ^errit SI. ZWeitt itt Sfüuchett, reben, ber iit
feiner Srofchiire „®ie fÇeud)tigfeit ber SBohtigebäube" fot»
gettbeg ©rfahrunggrefuttat inittheitt: „3n beit mir oorge»
fommeitett fädelt, iit betten eg fid) um Sernidjtung beg

Stauerfchmammeg hanbette, habe id) iit einem jÇatte eine

§ätfte beg hotzmerfeg mit Sîpcothanatou, bie aitbere fpätfte
mit Slntimerution bet)anbett. Seibe Präparate töbteten ben

Schmatnm oottftänbig uttb big heute (nach 3 Sahren) haben
fid) and) nicht bie geringfteif Spuren 001t bemfetbeit roieber

gezeigt, ©ittige Stiicfe beg mit S2t)cot[)aiiaton, mie beg mit
Slntimerution behanbetten hotzes mürben oor Äußern zur
Unterfuchung betn Sobett entnommen unb burd)fdjnitten ;
bag mit SIntimerulion behanbelte §otz mar noch ootlftänbig
gefunb unb nicht im Sänbeften angegriffen, eben bagfetbe
mar and) bei ben bainit behanbetten Stauerroerfett zu finbeit.
»Dag Stpcothanaton fchiett jebod) bag §otzmerf angegriffen
Zu hoben, ba bagfetbe ait ben Stetten, mofetbft eg bainit
attgeftricfjen toar, an ber Oberfläche nicht mehr bie natiir»
tid)e ,§ärte unb SBiberftanbéfâhigfeit begfelbeit geigte ; auch
bie bamit angetriebenen ©runbmauern toaren mie ootn
Stauerfrahe angegriffen."

SBir fommeit z» beut Schiuhfahe, bah bie Sautedpiif
int boppett präparirteit, trodenen Slntimerution ein Sinti»
feptifunt befiht, bag bei forgfättiger, oben ffizzirter Slnmen»

bung unbebingt mit gröfjter 9tad)f)attigfeit ber Sdjmaittm»
bitbimg ober ber Schroantmroeiterbitbuitg entgegentritt, ohne
bah bemfetbeit roeber llnannehmtichfeiten, noch fd)äbtid)e
©igetifchaften irgettb roetdjer SIrt z'uu Sormurfe gemacht
merben fönnten.

®ah fotdje Saitmateriafien, bereit Söertf) burdjatig in
tedjuifdjeit Greifen nicl)t beftritten mirb, im SIttgemeiueu uod)
nid)t fehr häufige Serroeitbttng finben, fdjeiut mir mit jener
heutzutage nidjt felteneit Sauniett)obe enge zufammen zu
hängen, bie beut ©riittbfab „Sittig" mehr h"tbigt, alg bem

©runbfah „@otib" uub bie aud) aitbere roefenttidje Sor»
ttjeite für bie Semotjner ber häufer, mie z- S. tüdjtigeg
Slugtrocfnentaffen neuerftetlter ©ebäube oor bent Sezietjen
berfelbeit mit Südficht auf bie Senbite beg betf)ätigteit $a=
pitatg nicht fetten I)iutanfeht.

Slttch mag Oer Umftattb mitroirfett, bag bie Äenntnih
ber Semaitbtnih, bie eg mit berartigeti Stittetu hat, nicht
offen genug mitgetljeitt mirb, bah überhaupt berartige Söttet
hin unb roieber mit ihnen nicht förbertid)er ©eheimnifjfrä»
merei umgeben merbeit, rooburd) fich bie fßräparate nur
fdjroer ißopularität erringen unb Seridjte über Sicht»
gelingen ber mit ihnen angeftettten Serfudje leicht geglaubt
unb ben Präparaten alg ÜnüoHfommenheiteu zugefdjriebeit
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Feuchtigkeit. In solchen Fällen sind den Sporen des Schwam-
mes die Bedingungen ihrer Keimfähigkeit geschaffen und
durch irgend welchen Umstand herbeigetragen, bildet er seine

Fäden und greift mit erstaunlicher Raschheit aus, stets neue

Sporen erzeugend und so das ganze im Kontakte stehende

Holzwerk ergreifend und zerstörend.
Sofern die Sporen des Schwammes also nicht im

Innern des Holzes sind, meistens im Untergrunde der Baute,
sei es nun im Bauschutt oder äußerlich an Mauer- oder

Holzwerk, so ist es leicht einzusehen, daß der Großtheil der

Gefahr der Schwammbildung schon entfernt ist, wenn das

Holz- oder Mauerwerk, sowie der Bauschutt mit einer Sub-
stanz durchtränkt werden, die die Sporen tödtet. Solcher
Substanzen gibt es nicht wenige, z. B. Kreosot, Petroleum,
Sodakalk, Schwefeldämpfe, Kupfervitriollösuug, Karbol- und

Salicylsäure, Birkentheer, Kochsalzlösung ?c. Allein entweder

sind diese Substanzen nicht nachhaltiger Wirkung, oder sie

haben unangenehme Eigenschaften, wie starken, unliebsamen
Geruch, oder sie sind feuergefährlich, oder dem Holze ge-
radezu schädlich.

Die Erfahrung bestätigte, was der Erfinder des Anti-
merulions voraussah, nämlich, daß seinem Präparate eine

nachhaltige Wirkung zukommen muß und daß ihm keine

gesundheitsschädlichen, noch feuergefährlichen Eigenschaften
werden zugeschrieben werden können. Die nachhaltige Wir-
kuug wird gesichert durch die Ausscheidung von Wasserglas
und Kieselguhr (je nachdem das Antimerulion flüssig oder
trocken verwendet wurde), sobald Feuchtigkeit hinzutritt; die

Säure des Präparates nebst dem Kochsalze zerstört die

Sporen und die ausscheidende Kieselguhr (oder das Wasser-

glas) überzieht das Holz oder das Mauerwerk, ihm hier-
durch permanenten Schutz bietend.

Ueberstreicht man aber die Hölzer und die Mauern
mit flüssigem Antimerulion und durchtränkt oder vermischt
das Hüllmaterial mit flüssigem oder trockenem Antimerulion,
so ist die Gefahr der Schwammbildung abgewendet.

Hat dagegen der Schwamm schon angesetzt und die

Konstruktionstheile schon mehr oder weniger stark angegriffen,
so empfiehlt sich vor Allem die Einbettung von Mauern
und Holz in eine extra stark präparirte Sorte des Anti-
merulions. Das sogen, trocken doppelt präparirte Anti-
merulion, das diesem Zweck dient, enthält bei 20 "/g fäul-
nißhinderuder Substanzen. Um den Schwamm damit zu
vertreiben, öffnet man die Böden, entfernt durch Abkratzen
alle durch den Schwamm zerstörten Theile an Mauern und

an Holz, soweit als sie morsch und deshalb von geringerer
Tragfähigkeit sind; ganz morsche, faule Balken müssen aus-
gewechselt werden, sie nützen der Konstruktion ohnehin nichts
mehr, alles aber, was noch gesund, was noch nicht erweicht
ist, wird belassen. Der Untergrund wird ausgehoben, wenig-
siens 25 Cm. tief; auf den nun so vorbereiteten Boden
wird 8—5 Cm. dicht doppelt präparirtes, trockenes Anti-
merulion aufgeschüttet und festgestampft; darüber kommt
trockenes Sand mit flüssigem Antimerulion durchtränkt und
über diese Schicht füllt mau schließlich eine Schicht trockenen,

einfach präparirten Antimerulious bis auf die wünschbare
Höhe. In diese Schicht hinein kommen die Balken und

Schwellen des Bodens zu liegen und auch die Unterseite
der Bodenbretter liegt unmittelbar auf dem werthvollen
Autiseptikum. Die Seitenmauern des Gebäudes werden durch
dünne Mauern isolirt; zwischen beide Mauern füllt man
doppelt präparirtes Antimerulion ein und kann nun sicher

sein, daß auch die letzte angegriffene Stelle geheilt wird bis
in's Innerste des Holzes. Der Vorgang ist der, daß das

doppelt präparirte, trockene Antimerulion, durch die Feuchtig-
keit der Schwammfäden gelöst, denselben in's Innere des

Holzes nachzieht, dasselbe seine Antiseptiken frei werden

läßt, wodurch die ölige, das Holz rapid zerstörende Ab-
sonderungsflüssigkeit der Myceliumfäden chemisch zersetzt und
unschädlich gemacht wird. Beim Trocknen des in das trockene

Material gebetteten Holzwerkes wird sodann Kieselguhr aus-
geschieden, welche alsdann die Poren des Holzes ausfüllt
und gesund erhält. Es ivird also eine Trocknung des Holzes
erreicht, gerade auf so weite Strecke, als vorher die Feuchtig-
keit domiuirte. Diese unfehlbare Schwammsicherheit einmal
bereits infizirter Räume, die auf obige Weise behandelt
wurden, ist durch viele Atteste erhärtet.

Kann auch zugestanden werden, daß gewisse andere

Präparate, wie Mycothanaton. welches aus eisenoxider Thon-
erde, Kupferoxid, Magnesia, Schwefel- und Salzsäure, Glau-
ber- und Kochsalz, auch etwa noch Chlorcalcium und Queck-
silberchlorid besteht, dem Schwamm mit großer Sicherheit
zu Leibe rücken, so kann von diesem viel empfohlenen Prä-
parate hingegen nicht gesagt werden, daß dessen Anwendung
dem Holze so unschädlich sei, wie das Antimerulion. Ein
Blick auf die mitwirkenden Substanzen läßt dies von vorne-
herein plausibel erscheinen; lassen wir indessen den techni-
scheu Direktor, Herrn A. Klein in München, reden, der in
seiner Broschüre „Die Feuchtigkeit der Wohugebäude" fol-
gendes Erfahrungsresultat mittheilt: „In den mir vorge-
kommenen Füllen, in denen es sich um Vernichtung des

Mauerschwammes handelte, habe ich in einem Falle eine

Hälfte des Holzwerkes mit Mycothanaton, die andere Hälfte
mit Antimerulion behandelt. Beide Präparate tödteten den

Schwamm vollständig und bis heute (nach 8 Jahren) haben
sich auch nicht die geringsteit Spuren von demselben wieder
gezeigt. Einige Stücke des mit Mycothanaton, wie des mit
Antimerulion behandelten Holzes wurden vor Kurzem zur
Untersuchung dem Boden entnommen und durchschnitten;
das mit Antimerulion behandelte Holz war noch vollständig
gesund und nicht im Mindesten angegriffen, eben dasselbe

war auch bei den damit behandelten Mauerwerkeu zu finden.
Das Mycothanaton schien jedoch das Holzwerk angegriffen
zu haben, da dasselbe au den Stellen, woselbst es damit
angestrichen war, an der Oberfläche nicht mehr die natür-
liehe Härte und Widerstandsfähigkeit desselben zeigte; auch
die damit angestrichenen Grundmauern waren wie vom
Mauerfraße angegriffen."

Wir kommen zu dem Schlußsatze, daß die Bautechuik
im doppelt präparirten, trockenen Antimerulion ein Anti-
septikum besitzt, das bei sorgfältiger, oben skizzirter Anwen-
dung unbedingt mit größter Nachhaltigkeit der Schwamm-
bildung oder der Schwammweiterbildung entgegentritt, ohne
daß demselben weder Unannehmlichkeiten, noch schädliche
Eigenschaften irgend welcher Art zum Vorwurfe gemacht
werden könnten.

Daß solche Baumaterialien, deren Werth durchaus in
technischen Kreisen nicht bestricken wird, im Allgemeinen noch

nicht sehr häufige Verwendung finden, scheint mir mit jener
heutzutage nicht seltenen Baumethode enge zusammen zu
hängen, die dem Grundsatz „Billig" mehr huldigt, als dem

Grundsatz „Solid" und die auch andere wesentliche Vor-
theile für die Bewohner der Häuser, ivie z. B. tüchtiges
Austrocknenlassen neuerstellter Gebäude vor dem Beziehen
derselben mit Rücksicht auf die Rendite des bethätigten Ka-
pitals nicht selten hintansetzt.

Auch mag der Umstand mitwirken, daß die Kenntniß
der Bewandtnis), die es mit derartigen Mitteln hat, nicht
offen genug mitgetheilt wird, daß überhaupt derartige Mittel
hin und wieder mit ihnen nicht förderlicher Geheimnißkrä-
merci umgeben werden, wodurch sich die Präparate nur
schwer Popularität erringen und Berichte über Nicht-
gelingen der mit ihnen angestellten Versuche leicht geglaubt
und den Präparaten als Ünvollkommenheiten zugeschrieben
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Werben, ogne Uitterfucg barüber, ob bei beren Serwenbung
auf bie oorgefcgriebeneu uitb unertägticgen Sebingungen unb
Sorficgtëmagregetn bie gebügrenbe 9îiicfficf)t genommen rourbe.

Serüdficgtigt inbeffeit ein Saugerr bie ©efagr für fein
©gentium, in bie if»n baë Sauen in feud)tem ©runbe ogne
Sorficgtêmagregetn fegt, bie Unannegmtidgfeiten nnb bie
Soften, bie igm Scgmammreparatur oerantaffen, fo roirb er
bereit fein, bem oorbeugenben 93îittet ben berechtigten Sor*

ai'S«9eftef)en unb eë anpwenbeit. -
2Bo aber bem aufgetretenen liebet begegnet loerben

muh, wirb er ftatt jur Stnbringung oon bocf) nicht jureicgen*
ben Suftjügen ober ber Stnmenbung oon Zement* ober Stëpgatt*
böben jitm billigem unb ficgerfcgügenben 93litte(, jum Sinti*
merution, greifen. Sod) fei mit wenigen SBorten einiger

: weiterer Sorjiige beë Slntimerulionë gebacgt.
I ®aë ftiiffige Slntimerulioit wirb gauptfäcgticg in Oefter*

reich atë Smprâgnirnngëmittet für SagnfcgmeHett unb ®ete=

grapgenftangen benügt.
®a§ trodene Slntimerution fowoht atê baë flüffige finb

itfrer Subftanjen wegen feuerficgere Stoffe unb ginbern int=
prägnirte .'pötjer unb auëgeftopfte ^joglräume jwifdjen ben
Söben bamit bie fd)ne(Ie Verbreitung auëgebrodjeneit fÇeuerë.

®a Mfelgngr (ein fcgfecgter Sßärmeleiter) einen |)anpt=
beftanbtheit beê trodenen Slntimerutionë bitbet, fo geben
fotcge Sobenfültuitgen Schuh gegen SBärme unb Glätte unb
ift ba§ trodene Slntimerutioit fegr ju empfehfen at§ Sfotir*
fcgicgt für ©ëfetlereiett. Sorbeugenb, präferoirenb wirft e§

burd) Sluffcgiittungen auf ben nod) naffen Sobeu bei lieber*
fcgwemmungen, SBafferoerfcgüttungen ic. in Mcgen, in Scgenf*
jimmern zc. ®er Äoftenpitnft ber 9IntimeruIionë=SerWen=
bung ftettt fich wie fotgt : Z"e ®urcgtränfung beê §otjWerf§
im Sogbau eineë oierftödigen ©ebäubel finb pro no* be*

banter gtädje 2—3 &'g. ftüffigeit SIntimerutionë erforbertid).
®aëfetbe foftet pro &'g. (ab St. ©allen) in Sejügen oon

1—100 % gr. 1. —,
über 100 „ „ —. 65.

Sei einem Sdfwamnworfommen mug man 2 ®gr.
pro m* glâdjenanëbegnung annehmen, weit

1. ba§ Sd)Wammüorfommen gewöhntich auëgebegnter ift,
at§ man annimmt,

2. ber llntergrunb gctrcinft unb bie güttmaffe bamit buret)*
fegt werben mug,

3. ba§ 93îauermerf gewöf)ntid) ganj auger Sedjmtng ge*
taffeu wirb,

4. bie Zapfenlöcher unb Sigen auëjugiegen finb, unb
5. bie Seiten unb Tanten ber Sdjwetlen, Säuten, Unter*

tagen, ®ielen, ^ugteiften ic. eine jiemtid) groge Zogt
niigt in Sedjnung gezogener m** au§mad)eit.
®aë ftüffige Slntimerution. wirb in (yäf)ern in jeber

beliebigen 93tenge abgegeben.
®ie SInjagt beê bei Sdpoammoorfommen ober

präferoatio atë Z^ifdjenbobenfuttung ju öerwenbenben troden
boppett präparirten Stntimerutionë lägt fid) au§ bett ®etait*
jeiegnungen für bie Äonftruftion ober bureg Sacgmeffung
im ©ebäube (eid)t berechnen ; bie Umrechnung in Mograntm
gefd)iet)t unter ber Slnnagme, bag 1 trodeneê boppett

präparirte§ Slntimerution 500 ®gr. wiegt junt Mftenpreië
oon fÇr. 1 per Mo; bei Sejügett oon über 100 Mo3
à 65 ©ë. per Mo.

Son bem einfadjen trodenen Slntimerution wiegt ber

Mbifmeter runb 250 % Mftenpreië bei Sejiigen oon

Ü6er~ 100
*" * lo! »">•

Sei einer Unter* ober fpinterfiißung oon 2—3 Sm.

Starte finb auf ben m* 4—6 Ägr. erforbertid). Sasfetbe
fann in Süden oon 25 unb mehr %r. bejogen werben.

Seicf;t wirb fid) jeber Saufitrtbige' unb Saie f)eim«^

rechnen, bag bie Soften für bie Slnwenbung ber Stntimeru*
tionëprâparate im günftigften Serfjättniffe ju bem Supen
ftegen, ben fie ju (eiften im Stanbe finb unb unfegtbar
teiften.

Zum Scgtuffe mag eë in einer Zeit, wo ba§ Sluftreten
Oon Spibemien neuerbingê ben Sticf ber ®enfenben auf
bie beit animatifegen Organismen feinbtiegen ißitje ginteitet,
geftattet fein, barauf aufmerffam ju maegen, bag ber .öauS*
fegwamm nicht btoS bem ^otje unb Stein, fonbent aueg
ber ©efunbgeit be§ 93tenfcgen fegäbtieg ift. Sorofin fagt
in feiner Seganbtung über bie gäutnig ber $ötjer hierüber
Wörtticg :

„®ie fteinen Sporen, wetege oon ber teifeften Se*

wegung ber Suft fid) oon ber Oberftäd)e be§ Sitjeë at§ fteine
leichte SBötfcgen ergeben, getangen in bie Sied)= unb Sltg*
mungëorgane beë Seobacgters unb oerurfaegen bie un*
angenehme (Smpfinbuitg eines wibrigen ©erucgeS. ©eratgen
biefe Sermegrungêorgane bes fßitjeS augerbem in 93tunb
unb Singen, fo oerurfad)en fie bei ben fDleitfcgett, wetd)e
Säume bewognen, in benen fid) ber 93lerutiu8 eingeniftet
gat, franfgafte Stnfätte, wetdje fieg itt Scgwere beë Sopfeê,
allgemeiner ©ntfräftung, Scgtäfrigfeit, ®aubgeit, ©efegwutft
be§ ^atfeë, erfd)Wertem Sd)tuden, Uebetfeiten unb bergteiegen
ängern. fommt oor, bag gattje ^antifiert an fotdjer
Sranfgeit teiben, ogne bag man agnt, too ber ©runb beë

©rfranfenë ju fuegen fei."

pie alte Bauart im (Ertgabirt unb
2llf)ulabe3irf.

3m Ober* unb Unter=@ngabin uitb im Sttbutabejirf
(St. ©raubiinben) gerrfegt wogt ättgertid), wie man auf
unferer Slbbitbung jweier jufammengeftettter Käufer aus
Scgufô unb Sergün erfiegt, ber Steinbau oor, aber ginter
ben 93lauern ber bemognten Säume oerbirgt fieg bie in
ber llrfd)Weij gebräuegtidge Stodwaub, fowogt äugertid), at§
aud) burd) ba§ oottftänbige ©etäfer ber Söänbe innerlich-

®a§ auf ber tiitfen Seite bargeftettte ,§auë mit ber

am ©iebet oorgebauteit ßoggia ift auë ScgutS im Unter*
©ngabin, wogt am Snbe beë 16. Sagrgunbertë erbaut, unb
ift beffen Stnfidjt einer unë oon ôerrtt ®r. Sagn in Zürich
naeg ber Satur aufgenommenen Ze'id)itung entnommen. Stuf
ber rechten Seite fegtiegt fieg ein aitbereê atteë ©itgabiner
^aitê oon geringerem Sittereffe an, fo bag mir an beffen
Stelle bag reidjere SSogitgauS ber Söittwe 93taria Stoetta
in Sergün gefegt gaben, inbem gerabe biefeë 2öogttgan§
ben atigemeinen Sgarafter ber ©ngabiner SBogngänfer am
befteit anfegantieg maegt. St in ©iebet beSfetben ftegt bie

3agre§jagt 1786 unb über bent ©iitfagrtgor bie 3nfcgrift:
„®a§ §au§ ftegt in ©otte§ §anb,
3an Sßeber ©rigoti bin ieb genanb."

Sei ber gogett Sage oon Sergün, metd)e ber §öge
beë Sigi entfpriegt, ift ber breifache Sdgug ber UntfangS*
wänbe ooit ben bemognten Säumen gegen bie Sätte wogt
gerechtfertigt, inbem fieg bort bie itörbtidje Stodwanb mit
bem im Süben allein angemaitbten 93tauermerf oerbinbet.

SBie in ber Mnftruftion eine 93lifcguitg itörbtid)er unb
füblid)er ®rabitionen ftattfiubet, fo ifi biefeS aueg bei ber
inneren ©nriegtung beë §aufe§ ber gatt, inbem fid) an
ba§ antife Sltrium ober an bie groge Sorgatie ba§ im
3itnern ganj wie in ber übrigen Scgweij eingerichtete SBogn*
jimmer anfigtiegt.

Setbft bie 3nfd)rifteu jeigeit juweiten lateintfd)e, beutfege
unb romanifdje Sprütge. Stitger biefen fiibticgeit unb nörb*
tidgett ©inftüffen fiitben wir and) oon Often ger bie @in*
wirfuttg beë Xproter §otjbaueë in ben am ©iebet gäuflg
offen ftegenben ®ad)ftiigten, in bem bie Stnëlabung beë
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werden, ohne Untersuch darüber, ob bei deren Verwendung
auf die vorgeschriebenen und unerläßlichen Bedingungen und
Vorsichtsmaßregeln die gebührende Rücksicht genommen wurde.

Berücksichtigt indessen ein Bauherr die Gefahr für sein
Eigenthum, in die ihn das Bauen in feuchtem Grunde ohne
Vorsichtsmaßregeln setzt, die Unannehmlichkeiten und die
Koste», die ihm Schwammreparatur veranlassen, so wird er
bereit sein, dem vorbeugenden Mittel den berechtigten Vor-
zug zuzugestehen und es anzuwenden. -

Wo aber dem aufgetretenen Uebel begegnet werden
muß, wird er statt zur Anbringung von doch nicht zureichen-
den Luftzügen oder der Anwendung von Zement-oder Asphalt-
böden zum billigern und sicherschützenden Mittel, zum Anti-
merulion, greifen. Noch sei mit wenigen Worten einiger

^

weiterer Vorzüge des Antimerulions gedacht.
Das flüssige Antimerulion wird hauptsächlich in Oester-

reich als Jmprägnirungsmittel für Bahnschwellen und Tele-
graphenstangen benützt.

Das trockene Antimerulion sowohl als das flüssige sind
ihrer Substanzen wegen feuersichere Stoffe und hindern im-
prägnirte Hölzer und ausgestopfte Hohlräume zwischen den
Böden damit die schnelle Verbreitung ausgebrochenen Feuers.

Da Kieselguhr (ein schlechter Wärmeleiter) einen Haupt-
bestandtheil des trockenen Antimerulions bildet, so geben
solche Bodenfüllungen Schutz gegen Wärme und Kälte und
ist das trockene Antimerulion sehr zu empfehlen als Jsolir-
schicht für Eiskellereien. Vorbeugend, präservirend wirkt es

durch Aufschüttungen auf den noch nassen Boden bei Ueber-
schwemmungen, Wasserverschüttungen :c. in Küchen, in Schenk-
zimmern w. Der Kostenpunkt der Antimerulions-Verwen-
dung stellt sich wie folgt: Zur Durchtränkung des Holzwerks
im Rohban eines vierstöckigen Gebäudes sind pro be-
banter Fläche 2—3 Kg. flüssigen Antimerulions erforderlich.
Dasselbe kostet pro Kg. (ab St. Gallen) in Bezügen von

1—100 Kg. Fr. 1. —,
über 100 „ 65.

Bei einem Schwammvorkommen muß man 2 Kgr.
pro Flächenausdehnung annehmen, weil

1. das Schwammvorkommen gewöhnlich ausgedehnter ist,
als man annimmt,

2. der Untergrund getränkt und die Füllmasse damit durch-
setzt werden muß,

3. das Mauerwerk gewöhnlich ganz außer Rechnung ge-
lassen wird,

4. die Zapfenlöcher und Ritzen auszugießen sind, und
5. die Seiten und Kanten der Schwellen, Säulen, Unter-

lagen, Dielen, Fußleisten :c. eine ziemlich große Zahl
nicht in Rechnung gezogener ausmachen.
Das flüssige Antimerulion wird in Fässern in jeder

beliebigen Menge abgegeben.
Die Anzahl m " des bei Schwammvorkommen oder

Präservativ als Zwischenbodenfüllung zu verwendenden trocken

doppelt präparirten Antimerulions läßt sich aus den Detail-
Zeichnungen für die Konstruktion oder durch Nachmessung
im Gebäude leicht berechnen; die Umrechnung in Kilogramm
geschieht unter der Annahme, daß 1 m" trockenes doppelt

präparirtes Antimerulion 500 Kgr. wiegt zum Kostenpreis

von Fr. 1 per Kilo; bei Bezügen von über 100 Kilos
à 65 Cts. per Kilo.

Von dem einfachen trockenen Antimerulion wiegt der

Kubikmeter rund 250 Kg. Kosteupreis bei Bezügen von

«wWâ° ?'DN»-à
Bei einer Unter- oder Hinterfttllung von 2—3 Cm.

Stärke sind auf den 4—6 Kgr. erforderlich. Dasselbe
kann in Säcken von 25 und mehr Kgr. bezogen werden.

Leicht wird sich jeder Baukundige und Laie heraus- î

rechnen, daß die Kosten für die Anwendung der Antimeru-
lionspräparate im günstigsten Verhältnisse zu dem Nutzen
stehen, den sie zu leisten im Stande sind und unfehlbar
leisten.

Zum Schlüsse mag es in einer Zeit, wo das Austreten
von Epidemien neuerdings den Blick der Denkenden auf
die den animalischen Organismen feindlichen Pilze hinleitet,
gestattet sein, darauf aufmerksam zu machen, daß der Haus-
schwamm nicht blos dem Holze und Stein, sondern auch
der Gesundheit des Menschen schädlich ist. Sorokin sagt
in seiner Behandlung über die Fiiulniß der Hölzer hierüber
wörtlich:

„Die kleinen Sporen, welche von der leisesten Be-
wegung der Luft sich von der Oberfläche des Pilzes als kleine

leichte Wölkchen erheben, gelangen in die Riech- und Ath-
mungsorgane des Beobachters und verursachen die un-
angenehme Empfindung eines widrigen Geruches. Gerathen
diese Vermehrungsorgane des Pilzes außerdem in Mund
und Augen, so verursachen sie bei den Menschen, welche
Räume bewohnen, in denen sich der Merulius eingenistet
hat, krankhafte Anfälle, welche sich in Schwere des Kopfes,
allgemeiner Entkräftung, Schläfrigkeit, Taubheit, Geschwulst
des Halses, erschwertem Schlucken, Uebelkeiten und dergleichen
äußern. Es kommt vor, daß ganze Familien an solcher

Krankheit leiden, ohne daß man ahnt, wo der Grund des

Erkrankens zu suchen sei."

Die alte Bauart im (Lngadin und
Albulabezirk.

Im Ober- und Unter-Engadin und im Albulabezirk
(Kt. Graubünden) herrscht wohl äußerlich, wie man auf
unserer Abbildung zweier zusammengestellter Hänser aus
Schals und Bergün ersieht, der Steinbau vor, aber hinter
den Mauern der bewohnten Räume verbirgt sich die in
der Urschweiz gebräuchliche Blockwand, sowohl äußerlich, als
auch durch das vollständige Getäfer der Wände innerlich.

Das auf der linken Seite dargestellte Haus mit der

am Giebel vorgebauten Loggia ist aus Schuls im Unter-
Engadin, wohl am Ende des 16. Jahrhunderts erbaut, und
ist dessen Ansicht einer uns von Herrn Dr. Rahn in Zürich
nach der Natur aufgenommenen Zeichnung entnommen. Auf
der rechten Seite schließt sich ein anderes altes Engadiuer
Haus von geringerem Interesse an, so daß wir an dessen

Stelle das reichere Wohnhaus der Wittwe Maria Cloetta
in Bergün gesetzt haben, indem gerade dieses Wohnhans
den allgemeinen Charakter der Engadiuer Wohnhäuser am
besten anschaulich macht. Am Giebel desselben steht die

Jahreszahl 1786 und über dem Einfahrthor die Inschrift:
„Das Haus steht in Gottes Hand,
Jan Peder Grigori bin ich genand."

Bei der hohen Lage von Bergün, welche der Höhe
des Rigi entspricht, ist der dreifache Schutz der Umfangs-
wände von den bewohnten Räumen gegen die Kälte wohl
gerechtfertigt, indem sich dort die nördliche Blockwand mit
dem im Süden allein angewandten Mauerwerk verbindet.

Wie in der Konstruktion eine Mischung nördlicher und
südlicher Traditionen stattfindet, so ist dieses auch bei der
inneren Einrichtung des Hauses der Fall, indem sich an
das antike Atrium oder an die große Vorhalle das im
Innern ganz wie in der übrigen Schweiz eingerichtete Wohn-
zimmer anschließt.

Selbst die Inschriften zeigen zuweilen lateinische, deutsche
und romanische Sprüche. Außer diesen südlichen und nörd-
lichen Einflüssen finden wir auch von Osten her die Ein-
Wirkung des Tyroler Holzbaues in den am Giebel häufig
offen stehenden Dachstühlen, in dem die Ausladung des
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